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Einige Bemerkungen zur Geographie Persiens, 
von B. D orn.

Eben hatte ich, am 13. (25.) März, in meiner Ab­
handlung über die Einfälle der alten Russen in Taba- 
ristan die Worte: «wenn man die Beschreibungen von 
Schahrud liest, so möchte man fast glauben, dass es 
der alten Stadt Hekatompylos entspreche» im Cor- 
recturbogen durchgesehen, als mir der bis dahin noch 
nicht eingesehene sehr belehrende Aufsatz des Herrn 
Dr. M ordtm ann: a Hekatompylos. Ein Beitrag zur ver­
gleichenden Geographie Persiens»1), zu Händen kam. 
Der Aufsatz zog mich um so mehr an, als er auch 
sonst gerade in meine derzeitigen Beschäftigungen 
einschlägt; ich habe ihn mit Vergnügen gelesen, und 
theile hier vorläufig einige betreffende Bemerkungen 
mit, welche zum Theil in meiner erwähnten Schrift 
weiter ausgeführt sind.

I. Hr. Dr. M ordtm ann liest (S. 498) auf einer 
Münze mit Sasanidischem Gepräge:

1) Sitzungsberichte der k. bayer. Akademie der Wissenschaften 
zu München. 1869. I. Heft IV, S. 497.
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Av. links: afzu, augeatur
d. h.

zaman, tempus
rechts: Vistakhma 

Pirudsch
Rv. links: tarein, d. h. zwei2) 

rechts : rd.

Da meine Ansicht hinsichtlich des Wortes, welches 
Hr. M ordtm ann «Zeit» übersetzt, bekannt ist, so 
will ich hier nur hinzufügen, dass ich es zwar zuerst 
lux3), später aber immer majestas übersetzte, wobei 
ich auch bis auf Weiteres verbleibe. Hr. M ordtm ann 
geht dann zur Erklärung des rd als des Namens einer 
Stadt —  des Prägortes der Münze — über, und glaubt 
mit aller Zuversicht erklären zu können, dass die 
früher noch nicht bekannten Münzen «Vistakhma’s» 
den Streitpunkt hinsichtlich der Städtenamen endgül­
tig zu seinen Gunsten entscheiden.

Ich würde mit Freuden von meiner jetzigen An­
sicht hinsichtlich der Städtenamen auf Sasaniden- 
Münzen abgehen und mich Hrn. M ordtm ann an- 
schliessen, wenn die Sache wirklich so ausgemacht 
und sicher wäre, wie er sie darstellt. Da das aber in 
meinen Augen nicht der Fall ist, und man auch den 
Ausspruch findet4), dass die Deutungen Hrn. M ordt-

2) Auf den anderen Exemplaren: vier, fün f, sechs.
3) S. a. a. 0 . die Anm. 2) S. 500. Das Wort gadman ctf, majesty, 

glory, als ob von den Münzen entnommen, finde ich jetzt auch in 
(Haug’s Prize Essay) u. s. w. Bombay, 1869. unter (#); das Wort 
zaman, (Time), wie es auf Münzen nie vorkommt und nie Vor­
kommen kann, ebenda unter 5  (z).

4) Sitzungsberichte. 1869. I. Heft II, S. 88.
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m ann’s in den meisten Fällen den meinigen, B artho- 
lom aei’s und Chanykov’s vorzuziehen sind, so mö­
gen eben die folgenden Bemerkungen von meiner Seite 
hier eine Stelle finden.

Der Ort Radkan oder Radekan ( O ^ I j ) ,  S .  5 0 9 ,  
brauchte, wenn man ihn auf der Münze suchen wollte, 
vielleicht gar nicht so entfernt in die Nähe von Mesch- 
hed und Nischapur versetzt zu werden. Das nicht all­
zuweit von Asterdbad, Sari und der Insel Aschurade5) 
oder dem (?äs-Ufer auf einem Wege zwischen Schah- 
rud und den genannten Orten liegende Dorf Rade- 
kan (O ^ L i6) mit seinem alten Thurme, an welchem 
sich, nach Hrn. v. Chanykov, eine Pehlewy- und 
Kufische Inschriften aus dem Jahre 1 0 1 9 , 2 0  befin­
den, würde in jeder Hinsicht viel näher liegen; denn 
hatte «Vistakhma» sich wirklich in Parthien7) unab­
hängig gemacht, so hat er wohl auch das eben ge­
nannte Radekan besessen, wo man sogar viele alte 
Münzen gefunden hat, wie in meiner genannten Ab­
handlung des Näheren nachgewiesen ist. Der Ort 
würde ganz vortrefflich zu Zadrakarta passen, welches 
Hr. M ordtm ann auch auf Sasaniden-Münzen finden 
will (s. Zeitschr. d. D. m. Ges. XIX, S. 458) und

5) Nicht Ashounada, wie sie in der Franzos. Ausgabe F e r r ier’s 
(Voyages. Paris. 1860. I, S. 141) genannt wird, und wo auch anstatt 
Ghüam, Gliüan zu lesen ist.

6) S. die Karte zu M elgunov’s Werk. Freilich lässt sich nicht 
nacliweisen, dass der Ort als «Radekan» schon in der Sasaniden- 
Zeit dagewesen ist. — Die ganze Inschrift liegt seit dem 28. März 
(9. April) in einem getreuen Abdrucke vor mir.

7) Nach Abu H anifa  setzte K esra den Bestam  zum Ver­
weser von Chorasan, Kumts, Dschurdschan und Tabaristan ein. In 
der Folge erklärte sich Bestam  für UDabliängig. Er wurde aber 
von seiner eigenen Frau getödtet und seine Anhänger flüchteten 
sich nach Daüem.
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für Asterabad halten möchte. Hr. M ordtm ann aber 
glaubt, dass man in dem angeblichen Prägort die alte 
Stadt Hekatompylos suchen müsse, und erklärt die 
Zeichen -3.5 =  raz dervazé =  'Exaxon/rcuXo;; früher 
nahm er sie für Rudbar, s. a. a. 0 . S. 451, Jß 1 2 0 . 
Es wäre also etwa so, als wenn man auf Münzen 
Zweibrücken, Fünfkirchen, Siebenbürgen durch ZB., 
FK ., SB. ausdrückte. Unmöglich wäre die Sache 
nicht, und ich würde es nicht einmal als eine philo­
logische Schrulle ansehen, wenn man z. B. den Ma- 
sanderanischen Landstrich Hezar-Dsche-
rib durch £  oder s* (HDsch.) anzeigte. Aber dass 
der selbst auf Münzen gebrauchte Name der Haupt­
stadt von Parthien, Raz-dervazê, allen bis jetzt be­
kannten orientalischen Geographen und Geschicht­
schreibern so gänzlich unbekannt oder von ihnen un­
erwähnt geblieben sein sollte, ist für mich ganz und 
gar unbegreiflich, und lässt mich die neue Erklärung 
als eine unerwiesene, und deshalb nichts beweisende 
ansehen. Ich hatte früher an eine vielleicht mögliche 
derartige Erklärung der Buchstaben ox; (J*lD oder fcDD 
=  J.« 1 0 0 ), gedacht, aber sie erschien mir so un­
wahrscheinlich, dass ich sie nicht einmal ausgespro­
chen habe. Es müssten dann auch noch andere Buch­
staben auf den Münzen so erklärt oder aufgefasst 
werden, wie Hr. M ordtm ann es in dem vorliegenden 
Falle thut, aber da würde man voraussichtlich aus 
dem Regen in die Traufe kommen.

H. S. 520. Hr. M ordtm ann findet die Stadt 
juva des P to lem aeus in Dameghan, weil nach F e r ­
n e r 8) diese Stadt nach einer Überlieferung Shehrh-

8) Voyages, a. a. O. S. 140.
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gumusch or the Silver-town, Silber-Stadt, geheissen ha­
ben soll, und simin «silbern» bedeute, weshalb 
im Griechischen Simina nicht Semina zu lesen sei. 
Aber nach den verschiedenen Angaben der morgen­
ländischen Geographen selbst ist der Name Semncm

(jjL*«,) oder Simnan auszusprechen. Es ist

also gleich, wie wir in P to lem aeus lesen. Ich will 
unentschieden lassen, oder meine Meinung wenigstens 
nicht aussprechen, wer hier die Verwirrung gemacht 
hat, die erzählenden Perser oder Hr. F e rr ie r . Das 
"Wort « Gumusch» ist wirklich Türkisch und be­
deutet Silber. Wenn aber, wie man wohl voraussetzen 
muss, ein Persischer Prinz den Palast9) und die Stadt 
erbaut hat, so wird er doch kein Kadschare oder 
Turkmene gewesen sein, dem man allenfalls den Ge­
brauch einer Türkischen Benennung für dieselben

9) Mein Persischer Geograph erwähnt nur eines verfallenen Na- 
rendscli-Kcde ( d a lä ^ j l i )  ausserhalb Dameghan’s, welches, der Sage 
nach, ein Fräulein^ ( ^ J * * * )  gebaut hatte. Dagegen soll, auch 
der Sag. nach, Simnan seinen Namen zwei Heiligen, Sim 
und Lan ((j& ) verdanken. F er r ie r  sagt S. 124 (Franz. Ausg.— vgl. 
M ordtm., S. 526 —), die Perser hätten die Stadt vor Alters Darab ge­
nannt, was ich dahingestellt sein lasse; wenn er aber (S. 125) hin­
zufügt, sie habe zum Lande «Kom» oder «Komus», welches im Alt- 
und Neu-Persischen Sand bedeute, gehört, so hat er unter «Komus» 
Kumisch (Komisene) gemeint, aber weder «Kom» noch die Bedeu­
tung Sand ist hier zulässig; Jcum, Sand , ist ein Türkisches,
nicht Persisches Wort; daher wird die bei Baku liegende Sand-Insel 
im Tat qj->j ^  Kum-syre— o j j J  ist Tat für o j i j *  — ge­
nannt. So sollen die Zigeuner (S. 219) Kaoiüi d. i. Sclaven,

heissen, aber sie werden richtig KäuU’ KWH’ d' 1 Ka'
buler ^j^-) genannt und geschrieben; s. auch Charm oy, Chère/- 
nâmeh. S. 352.

Mélangés asiatiques. VI. 33
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zuschreiben könnte, oder er würde die Stadt dann 
eher Gümisch-Kend oder Gämisch- Schehr (vergl. Gü- 
misch - Chaneh, Gämisch - Tepeh u. a.) genannt ha­
ben. Ich vermuthe daher, dass die Perser von einem 
Palast-von Kumisch, Pers. ^ .« ^ 9 , Arab. und
Shehri-Kumisch gesprochen haben. Dieses Kumisch ist 
aber bekanntlich die alte Landschaft Komisene (s. An­
merk. 9), welche nach Ja k u t und Abu’l-F ed a  Per­
sisch hiess, und von J u s ti  Bundeh. (S. 2 1 2 )

geschrieben wird, deren Hauptstadt Dame- 
ghan war, wie schon Abu H anifa und
J a k u t iLyt»*) angeben. Der Silber-Palast —
nicht der Palast von Kumisch —  so wie die Silber­
stadt sind also meiner Meinung nach spurlos ver­
schwunden. Bamcglian bleibt nur noch einfach als 
Hauptstadt von Kumisch, und die Stadt Sufiuva des 
P to lem aeus wird wohl in Semnan oder Simnan auf­
gehen.

III. S. 529 und 536. Das Gebirge «Labus» ist
nur ein Theil des Alhurs Der Name wird
richtiger, oder vielmehr allein richtig Labuta (Aa- 
ßöra) oder Labutas geschrieben; er ist in dieser Form 
noch heute vorhanden; die Perser schreiben ihn ent­
weder nach älterer Schreibweise Lawud (so in 
Sehiredd in ) oder C ^ j U, Labut oder Laput. Es ist 
unmöglich, den Namen als aus Alburs verderbt anzu­
sehen; das s in Labus (Aaßo?) ist die Griechische En­
dung, und Alhurs ist nichts anderes als har burdsch, 
der grosse Berg.

IV. S. 536. Hinsichtlich der Ableitung des Na­
mens Asterabad10), welches Hr. M ordtm ann mit Za-

10) Gewöhnlich Astrabad ausgesprochen.
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dràkarta11) zusammenstellt, findet man viele verschie­
dene Angaben. Da aber der Maulesel im Persischen

o ✓  o ^
wirklich astar 0*~l) heisst — ester ist mehr Türki­
sche Aussprache — so stände der Ableitung des Na­
mens von astar wenigstens nicht die Aussprache ent­
gegen ; übrigens wird die Stadt auch in älteren Schrif­
ten und Karten Esterabad u. s. w. genannt. Früher

wurde die Stadt :>Ü 0 J j sitarah-abad geschrieben,
was an Sideris erinnert. Die Annahme Hrn. M ordt- 
m ann’s, dass aus Zadra durch Vorsetzung eines Elifs 
Astar geworden, wie AJburs =  Labus (vergl. unter III),

ist also nicht einmal nöthig. Sitar-abad (aUI jL~), wie 
man es auch geschrieben findet, hat dieselbe Reihen­
folge von Consonanten wie Zadrakarta— Str, j s j  
Zdr — , welches letztere als J Zadrabad merkwür­
dig anklingt, um so mehr, wenn man anstatt Sitar-

abad, Satar(a)-abad (aU ejll*) liest, was nach der An­
gabe der Persischen Geographen auch zulässig ist. 
Ob aber Zadrakarta wirklich da lag, wo das heutige 
Asterabad liegt, lässt sich schwer beweisen, gewöhn­
lich stellt man es — eben so unbeweisbar —  mit 
Sari zusammen. Hinsichtlich der Örtlichkeiten Ta- 
barek ( i J u n d  Tambrax (S. 528 und 533), Tagae 
(S. 532) u. a. siehe wiederum meine oben angedeutete 
Schrift. Nur will ich noch hinzufügen, dass in der Bu- 
laker Ausgabe Ibn C haldun’sfast durchgängig (falsch)

j* l  statt J .J  gedruckt ist, s. Band IV, S. 2 2 , Z. 21 ; 
29, Z. 6 ; 25, Z. 24; 26, Z. 13 und noch SS. 27, 28,

11) S. Spruner, Atlas antiquus, No. III
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338, 339, 381. In der Pariser Ausgabe M asudy’s

dagegen, T. II, S. 2 0  findet sich wiederum Amul (J .J) 
anstatt JjJ Itil. Daher die irrige Angabe (Travels of 
Rabbi P e tac h ia , by Dr. A. B enisch. London 1856,
S. 70, Anm. 3): «The capital (of the Chazars) was cal- 
led Amil», d. h. Itil oder Atel. So ist der Ort j j j ÿ ,  bei 
welchem die Schlacht zwischen M uham med b. Ib ra ­
him b. Ssuluk und dem Aliden H asan b. Aly e l- 
U trusch  (vergl. Ibn e l-A th ir  ed. T o rnberg , VIII,
S. 64; W eil, Gesch. d. Chai. II, S. 614, Anm. 2 ) 
vorfiel, nichts anderes, als ein am Flusse Baurad ge­
legener Ort, über welchen ersteren ich i. J. 1860 selbst 
geritten bin, welchen ich aber in keinem Europäischen 
Buche erwähntfinde. A berschonSehir-eddin kannte 
ihn sehr gut. Erfliesst zwischen Barfurusch und Amul, 
aber näher bei letzterer Stadt; s. die Karte zu mei­
ner Abhandlung.

Aus dem Bullein, T. XV, pag. 2G3 — 2G8.)




